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Mit dem SUV „Kuga“ hat Ford 
ein Modell im Programm, das 
viel mehr kann als sich im All-
tagsverkehr und im schweren 
Gelände souverän zu bewegen.
Viel Augenmerk und tech-
nisches Wissen wurde in die 
Kommunikation gelegt, die 
uns immer wichtiger erscheint 
und die trotzdem nicht die Ver-
kehrssicherheit beeinträchti-
gen darf. Das sprachgesteuerte 
SYNC vernetzt den Notrufas-
sistenten mit weiteren Funkti-
onen, die beispielsweise Text-
nachrichten am Telefon laut 
vorlesen. Auch das Entertain-
ment spielt im wahrsten Sinne 
des Wortes alle Stückerln. Für 
die Elektronik-Generation ist 
die gesamte Steuereinheit im 
Armaturenbrett eine überdi-
mensionale Spielwiese, auf der 
sich ältere Semester nicht sofort 
zurechtfinden. Der Ford Kuga 
wirkt rundum so perfekt, dass 
man versucht ist, Schwachstel-
len zu suchen, die es eigentlich 
nicht gibt. Es wäre Nörgeln auf 
hohem Niveau. Auf hohem 
Niveau ist bereits der im Ford 
Kuga installierte intelligente 
Allradantrieb, der ständig den 
Kraftbedarf der einzelnen An-
triebsräder überwacht und das 
erforderliche Drehmoment zu-

ordnet. Beim Fahrwerk setzt 
Ford auf Einzelradaufhängung 
an beiden Achsen, was bei 
schwierigen Bodenverhältnis-
sen mehr Komfort bringt. Ei-
ne starre Hinterachse ist unter 
Geländewagenfahrern aller-
dings fast zur Weltanschauung 
geworden. Unser 4x4-Testwa-
gen war mit einem Turbodie-
sel bestückt, der es auf 163 PS 
bringt, die mit der PowerShift-
Automatik für ein sorgenfreies 
Fortkommen sorgen und das 
bei einem Normverbrauch von 
nur 6,2 Litern auf 100 Kilome-
tern. Der fünftürige Kuga ist 
4,52 Meter lang, mit Spiegeln 
2,07 m breit und ohne Dachre-
ling 1,68 m hoch. Der Koffer-
raum hat ein Volumen, das von 
456 bis rund 1.600 Liter reicht. 
Reifengröße 17, 18, oder 19 
Zoll. Breite 235/55 bis 45. Den 
Allrad-Kuga gibt es mit Diesel 
ab 33.050 Euro. Der Grundpreis 
für unser Testauto ist 38.650 
Euro, „aufgefettet“ durch zahl-
reiche Extras auf mehr als 
52.000 Euro. In unserer Region 
sind die Autohäuser Tschernitz 
(Schladming), Mayer (Liezen) 
und Schuller (Gams) Repräsen-
tanten der Marke.    W. Halasz

Der Ford Kuga 
spricht viele Sprachen 

Das LFZ geht ins 
zweite Jahrzehnt
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2004 erfolgte die Zusam-
menführung der „Hö-
heren Bundeslehranstalt 
für alpine Landwirtschaft 
Raumberg“ mit der „Bun-
desanstalt für Alpenlän-
dische Landwirtschaft 
Gumpenstein“ zum Lehr- 
und Forschungszentrum 
(LFZ) Raumberg-Gum-
penstein in Irdning. 

Mit der Bestellung von Dr. An-
ton Hausleitner zum Direktor 
durch Bundesminister Andrä 
Rupprechter wurde ein be-
währter Insider berufen. Die 
beiden Arbeitsgruppen Lehre 
und Forschung haben im Ver-
suchsgut Moarhof beim Schloss 
Trautenfels und auf den Ver-
suchsflächen rund um Schloss 
Gumpenstein ideale Bedin-
gungen und in zehn Außenstel-
len ebenso. Die fachliche Linie 
des LFZ ist weiterhin klar. Ei-
nerseits gilt die Verantwortung 
den Konsumenten gegenüber 
für Lebensmittel aus bäuerlicher 
Produktion in bester und ge-
sunder Qualität. Das setzt eine 
Spitzenausbildung für den agra-

rischen Nachwuchs voraus, was 
wieder einen sorgsamen Um-
gang mit der Natur erfordert. 
Bestes Futter ergibt gesundes 
Vieh, ergibt gesunde Milch und 
Qualitätsfleisch. Auf der Suche 
nach weiteren Einkommens-
möglichkeiten sieht LFZ-Direk-
tor Hausleitner u.a. die Schaf-
fleischproduktion. Unter 11 
heimischen Bildungsanstalten 
gleicher Art ist das LFZ Raum-
berg-Gumpenstein einzigartig, 
weil Lehre und Forschung kon-
zentriert sind. Ab dem Schul-
jahr 2016/2017 wird es einen 
neuen erweiterten Lehrplan ge-
ben, in dem Agrarmanagement 
und Agrarmarketing zum Ma-
turafach avancieren. LFZ-Ab-
solventen stehen viele Möglich-
keiten offen. Der Gaishorner Dr. 
Johann Gasteiner studierte nach 
der Matura Tiermedizin und ist 
heute einer der stellvertretenden 
LFZ-Direktoren und angeb-
lich soll schon seit Jahren jeder 
siebente Raumberg-Absolvent 
später in seinem Heimatort Bür-
germeister geworden sein. Ing. 
Franz Titschenbacher war es in 
Irdning 19 Jahre lang. 

  W. Halasz

Dr. Anton Hausleitner (rechts) bei der Dekretüberreichung durch
Bundesminsiter Andrä Rupprechter.
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